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Sie grütjmeßpfrünbe blieb barauf gwei Sahre unbefe|t.
Sen 30. Siob. 1862 würbe alSbann als grühmeffer erwählt
grang Suter bon Scbwrjg, geb. 1834. Als Sfarrer Sälin in»

folge Sranfljeit an SJiaria Sichtmeß 1868 refignierte, wurbe Suter
ben 21. April b. S- einftimmig als beffen Siachfotger gum Sfarrer
erwählt.

Auf ihn folgte als grühmeffer 1868 bis 25. SJiärg 1870
SJÎeinrab Sürgler bon SEgau. Seine Stubien hatte er in Stom

gemacht unb War 1867 bis 1868 Sfarrbifar in Stuben. Später
ging er als SJiiffionär nach Amerifa. Siacij feiner gurüdfunft
wurbe er auf ©mpfehlung beS Sifcfjofê bon ©hur ben 20. Seg.
1885 ale Sfarrbetfer bon ©rftfelb erwählt, ©r berblieb bafelbft
biê im April 1887, »wo er fich ale Sfarrfjelfer nad) SBaffen

Wählen ließ.
Sen 15. Sept. 1871 fam Alois Sdjelbert bon SJiuotatfjal

afs grühmeffer nach Sherg. ©eboren ben 7. gebr. 1847 war
er ben 7. Aug. 1870 gum Sriefter geweiht worben. ©r ber»

blieb als grühmeffer in Sberg bis gu feinem SBegguge nach

Unter»Sberg, ben 21. Dft. 1873.
Son April 1879 bis ben 29. gebr. 1880 war Sofef Anton

SBinter aus Seutfchlanb als grühmeffer angefteEt. Saumann,
ber als Siadjfolger gemafjtt wurbe, berfafj feine Stehe nur
einige SBodjen.

IX. Sie Sfarrei Sberg bon 1706 m 1795.

AIS im Sahre 1706 Sfarrer SionrjS Süeler auf bie Sfarrei
refignierte unb bie untergeorbnete neue grühmeßpfrünbe über»

nahm, würbe ben 30. San. genannten SafjreS Sohann Safthafar
SJîarttj bon Sdjwtjg Sfarrer in Sberg. Sie in fein 20. Altere»

jähr hatte berfelbe fidj bei ben Sennten aufgehalten unb fich

erft bann gum Stubieren unb gum geiftlidjen Stanbe eut»

fctjïoffen.l) Aie Sfarrer bon Sberg berfiel er öftere in Ungnabe
beim gefeffenen Sanbrate, ba ex fid) nadj beffen SJieinung gu
biet in potitifchen Angelegenheiten beteiligte. Sm Sahre 1713

') Settling, ©djbJtjäerdjronif, ©. 298, 300.
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Die Frühmeßpfründe blieb darauf zwei Jahre unbesetzt.

Den 30. Nov, 1862 wurde alsdann als Frühmeffer erwählt
Franz Suter von Schwyz, geb. 1834, Als Pfarrer Kälin
infolge Krankheit an Maria Lichtmeß 1868 resignierte, wurde Suter
den 21. April d. I. einstimmig als dessen Nachfolger zum Pfarrer
erwählt.

Auf ihn folgte als Frühmeffer 1868 bis 25. März 1870
Meinrad Bürgler von Jllgau. Seine Studien hatte er in Rom
gemacht und war 1867 bis 1868 Pfarrvikar in Studen. Später
ging er als Missionär nach Amerika. Nach seiner Zurückkunst
wurde er auf Empfehlung des Bischofs von Chur den 20. Dez.
1885 als Pfarrhelfer von Erstfeld erwählt. Er verblieb daselbst

bis im April 1887, 'wo er sich als Pfarrhelfer nach Waffen
wählen ließ.

Den 15. Sept. 1871 kam Alois Schelbert von Muotathal
als Frühmeffer nach Jberg. Geboren den 7. Febr. 1847 war
er den 7. Äug. 1870 zum Priester geweiht worden. Er
verblieb als Frühmesser in Jberg bis zu seinem Wegzuge uach

Unter-Jberg, den 21. Okt. 1873.
Von April 1879 bis den 29. Febr. 1880 war Josef Anton

Winter aus Deutschland als Frühmesser angestellt. Baumann,
der als Nachfolger gemählt wurde, versah seine Stelle nnr
einige Wochen.

IX. Die Pfarrei Jberg Von 1706 bis 1795.

Als im Jahre 1706 Pfarrer Dionys Büeler auf die Pfarrei
resignierte und die untergeordnete neue Frühmeßpfründe
übernahm, wurde den 30. Jan. genannten Jahres Johann Balthasar
Marty von Schwyz Pfarrer in Jberg. Bis in sein 20. Altersjahr

hatte derselbe sich bei den Sennten aufgehalten und sich

erst dann zum Studieren und zum geistlichen Stande
entschlossen. ') Als Pfarrer von Jberg verfiel er öfters in Ungnade
beim gesessenen Landrate, da er sich nach dessen Meinung zu
viel in politischen Angelegenheiten beteiligte. Jm Jahre 1713

') Dettling, Schwyzerchronik, S. 298, 300.
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mußte er beêfjalb nebft anbern eine unfreiwiEige Sieife nach

Sonftang machen. @r entfctjutbigte fich ben 21. Suli bor Siat,
wenn er wegen Sanbfdjreiber Sanfer unb an ber Siedele»
gemeinbe etwa gu weit gegangen fein fottte unb bat um ein

Siefommanbatione»Sdjreiben nadj Sonftang, mit ber Serfirtje»

rung, fich inSfünftig für ben grieben beS lieben SaterlanbeS
unb gur ©rfjaltung baS SiefpefteS gegen bie gnäbigen Herren
unb Dbern unflagbar aufgufüfjren.1) Sie ©rbitterung gegen
bie Stegierung nach beut ungtüdlicfjen Ausgange beê fogen.

gwölferfriegee war beim gemeinen Solfe eben fefjr groß.
Ser Sanbrat befdjtoß ben 1. Sept. 1714 wegen „immer

anfjattenbem leibigem Siefjpreften" in Stauen unb in ber ©ib»

genoffenfdjaft, baß gur Abwenbung foldjer anbrofjenber Strafe
auf Sonntag ben 9. Sept. eine SBaEfafjrt nadj Sherg angefleht
werben foEe.1) %

Sen 17. Siob. 1728 traten bie Sirdjgenoffen in Sberg baê

Subenmooê gur ©rbefferung an Sfarrer Sohann Satttjafar
SJîarttj ab, für fo lange, als er Sfarrer in Sberg berbleibe,

nebft einer Sriften Streue. @r foE hiefür jäfjrlidj ber Sirdje
25 Sa|en entrichten unb ben SBeg bom Sirchentrog bis gur
Sorte bei Saptift gäßler in feinen Soften unterhalten. Sîadj

feinem Abfterben ober aEfäEiger Siefignation foE baS befagte
SubenmooS wieber tebig unb loS ber Sfarrfirdje gufaEen.2)

Sfarrer SJiartt) ftiftete audj eine ewige Sahrgeit in ber

Sfarrfirdje in Sberg mit ©I. 25 an Sapitat unb ©1. 75 an
„Sdjulben" (©uthaben). Saïjrtich foEen 2 ht- SJÎeffen gelefen
werben unb bem Sriefter bon jeber 30 ß Sräfeng gebühren.3)

Sîadjbem er mehr als 23 Sahre lang bie Sfarrei Sberg ber»

jefjen hatte, berließ er biefelbe ben 17. April 1729 unb begab fidj
in frembe Sänber, nadj Spanien, Stalien, u. f. w. Sîadj einiger
geit fefjrte er roieber gurüd unb rourbe Saplan in Seewen.4)
Seit 2. Dft. 1736 rourbe er gum Sieftor im Slöfterli bei St. Sofef

•) SRatêbrotofotl.
2) Urfunbe im 'ßf.41. DberiBerg.
3) Satjraeitbud) $6erg.
4) Settling, Sdjtotjäerdjronif, ©. 298.
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mußte er deshalb nebst andern eine unfreiwillige Reise nach

Konstanz machen. Er entschuldigte sich den 21. Juli vor Rat,
wenn er wegen Landschreiber Janser und an der

Viertelsgemeinde etwa zu weit gegangen sein sollte und bat um ein

Rekommandations-Schreiben nach Konstanz, mit der Versicherung,

sich inskünftig für den Frieden des lieben Vaterlandes
und zur Erhaltung dss Respektes gegen die gnädigen Herren
und Obern unklagbar aufzuführen.') Die Erbitterung gegen
die Regierung nach dem unglücklichen Ausgange des sogen.

Zwölserkrieges war beim gemeinen Volke eben sehr groß.
Der Landrat beschloß den 1. Sept. 1714 wegen „immer

anhaltendem leidigem Viehpresten" in Italien und in der

Eidgenossenschaft, daß zur Abwendung solcher androhender Strafe
auf Sonntag den 9. Sept. eine Wallfahrt nach Jberg angestellt
werden solle.') >

Den 17. Nov. 1728 traten die Kirchgenofsen in Jberg das

Tubenmoos zur Erbesserung an Pfarrer Johann Balthasar
Marty ab, für so lange, als er Pfarrer in Jberg verbleibe,
nebst einer Tristen Streue, Er soll hiefür jährlich der Kirche
25 Batzen entrichten und den Weg vom Kirchentrog bis zur
Porte bei Baptist Fäßler in seinen Kosten unterhalten. Nach

seinem Absterben oder allfälliger Resignation soll das besagte

Tubenmoos wieder ledig und los der Pfarrkirche zufallen.')
Pfarrer Marty stiftete auch eine ewige Jahrzeit in der

Pfarrkirche in Jberg mit Gl. 25 an Kapital und Gl. 75 an
„Schulden" ^Guthaben). Jährlich sollen 2 hl. Messen gelesen

werden nnd dem Priester von jeder 39 tZ Präsenz gebühren.»)

Nachdem er mehr als 23 Jahre lang die Pfarrei Jberg
versehen hatte, verließ er dieselbe den 17. April 1729 und begab sich

in sremde Länder, nach Spanien, Italien, u. s, w. Nach einiger
Zeit kehrte er wieder zurück und wurde Kaplan in Seemen/)
Den 2. Okt. 1736 wurde er zum Rektor im Klösterli bei St. Josef

') Ratsprotokoll.
2) Urkunde im Pf,-A. Oberiberg,
°) Jahrzeitbuch Jberg,

Dettling, Schwyzerchronik, S. 298.
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in Scbwrjg erwählt, ©r bemiffionierte jebod) fdjon ben 3. Seg.
unb berfieß feine Stehe im Sanuar 1737.1) AlSbann wurbe
er gelbprebiger unb 1752 Sfarrer in Sngenbofjt, wo er 1761
im Alter bon 84 Sahren ftarb.

Auf ihn folgte Sohann ©eorg SJîarttj, ebenfaES bon Sdjwtjg,
als Sfarrer in Sberg. ©r trat bie Sfarrei ben 31. SJÎai 1729

an. Unter ihm fanb bie fanonifdje ©rridjtung beê hl- Sreug»

wegeê ftatt. Siefelbe warb ben 30. SJÎai 1735 burdj gwei Satreê
grangiêfaner ftrenger Dbfërbang auê ber baierifcfjen Drbenê»

probing boEgogen.

Sn feine SBirfungSgeit fällt audj bie SBiebererbauung beê

©lodenturmê. gum 1. Aug. 1750 fdjreibt er ale Semerfung
inê Saufbudj: „An bifem Sag ift bg Sreu| bon SJir: Soan:

grang: Sab: Sibler, SJioftter genannt, auf ben Sirdjentburm
geftedt worben." SJiit ben Sirchenrechnungen auê biefer geit
fehlen auch weitere fpegieEe Siacbricbten über bie Sauthätigfeit
auê biefer Seriobe. Sen 24. April 1751 berlangten bie Streb»

genoffen bon Sberg wegen gehabten Soften in betreff beê ©loden»
türme gu ihrer Sfarrfirdje ein Stüd AEmeinb, refp. ben Acceß

hiefür bor bie SanbSgemeinbe. Ser Acceß würbe ihnen bewiEigt,
wenn fie baSjenige Stüd AEmeinb nicht woEen, weldjeê ber

Sauherr Smlig ihnen bergeigen wiE. Auf ihre Sitte erhielten
fie ben 19. Suni bom Siat an bie Soften wegen ©rbauung
eines neuen ©lodenturmeS unb für Anfdjaffung gweier neuer
©toden nodj eine Seifteuer bon 100 ©1. auS bem Angfter»
gelbfonb.1)

Sfarrer Sohann ©eorg SJîarttj ftarb balb nadj SoEenbung
beê ©lodenturmeê, ben 16. Augitft 1751, unb wurbe in Sberg
begraben.

Auf ihn folgte im Dftober gleidjen SabreS Sebaftian
Sominif Ulridj bon Sdjwtjg ale Sfarrer in Sberg. Sm Sahre
1746 war er Sfarrer in Sîuolen unb wiEenê, in baê Siobigiat
beê Sapuginerorbenê eingutreten. Sen 26. gebr. würbe ihm
bom Siate in Sdjwtjg biegu SBewiEigung erteilt unb ihm bie

x) SRatöbrotofott.
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in Schwyz erwählt. Er demissionierte jedoch schon den 3. Dez.
und verließ seine Stelle im Januar 1737.') Alsdann wurde
er Feldprediger und 1752 Pfarrer in Jngenbohl, wo er 1761
im Alter von 84 Jahren starb.

Auf ihn folgte Johann Georg Marty, ebenfalls von Schwyz,
als Pfarrer in Jberg. Er trat die Pfarrei den 31. Mai 1729

an. Unter ihm fand die kanonische Errichtung des hl, Kreuzweges

statt. Dieselbe ward den 30. Mai 1735 durch zwei Patres
Franziskaner strenger Observanz aus der baierischen Ordensprovinz

vollzogen.

In seine Wirkungszeit fällt auch die Wiedererbauung des

Glockenturms. Zum 1. Aug. 1750 schreibt er als Bemerkung
ins Taufbuch: „An disem Tag ist dz Creutz von Mr: Joan:
Franz: Xav: Sidler, Mostler genannt, auf den Kirchenthurm
gesteckt worden." Mit den Kirchenrechnungen aus dieser Zeit
fehlen auch weitere spezielle Nachrichten über die Bauthätigkeit
aus dieser Periode. Den 24. April 1751 verlangten die Kirch-
genofsen von Jberg wegen gehabten Kosten in betreff des Glockenturms

zu ihrer Pfarrkirche ein Stiick Allmeind, resp, den Acceß

hiefür vor die Landsgemeinde. Der Acceß wurde ihnen bewilligt,
wenn sie dasjenige Stück Allmeind nicht wollen, welches der

Bauherr Jmlig ihnen verzeigen will. Auf ihre Bitte erhielten
sie den 19. Juni vom Rat an die Kosten wegen Erbauung
eines neuen Glockenturmes und für Anschaffung zweier neuer
Glocken noch eine Beisteuer von 100 Gl. aus dem Angster-
geldfond.')

Pfarrer Johann Georg Marty starb bald nach Vollendung
des Glockenturmes, den 16. August 1751, nnd wurde in Jberg
begraben.

Auf ihn folgte im Oktober gleichen Jahres Sebastian
Dominik Ulrich von Schwyz als Pfarrer in Jberg. Jm Jahre
1746 war er Pfarrer in Nuolen nnd willens, in das Noviziat
des Kapuzinerordens einzutreten. Den 26. Febr. wurde ihm
vom Rate in Schwyz hiezu Bewilligung erteilt und ihm die

Ratsprotokoll.
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Sfarrpfmnb ein Sahr fang borbehalten, mit ber Serpftidjtung
für ihn, biefelbe burdj einen tauglichen Subftituten berfeben gu
laffen. Ulrich trat jebodj nicht in ben Sapuginerorben ein unb
bewarb fid) 1747 um bie Saplanei Steinen. Sen 15. Suli war
nämlidj Seter Siieter bor Siat gitiert wegen auSgeftoßenen Sieben,

woburdj Sfarrer Ulrich „berfchreit" worben fei, gerabe in ber

geit, ba bie Saplanei Steinen gu befe|en gewefen fei unb foldjer
um biefe Saplanei habe anhalten woEen. Siacb feiner Serant»

wortung wurbe erfennt, baf} ex bei offener Shüre ©ott, bie

Dbrigfeit unb ben Seteibigten um Sergeüjung bitten, bie Srogeß»
unb ©itationSfoften begablen unb mit einem guten gufprudj
enttaffen werben foEe, in ber Hoffnung, baf) ex als Seifaß fidj
fünf tig beffer aufführen werbe.1)

Som Suni 1748 bis Dftober 1751 amtete Utridj als

Sfarrer in SBägitfjal. Sn Sberg war feineS SleibenS nidjt fange.

Sdjon ben 23. April 1752 berließ er bie Sfarrei, fam als
Sfarrer nadj Steinen unb ftarb bafelbft ben 9. April 1772.

Sein Siadjfolger als Sfarrer in Sberg wurbe Safpar getir.
Sinbauer bon Scbwrjg, ein rüftiger SJiann bon erft 36 Sahren.
©r übernahm bie Sfarrei ben 26. April 1752 unb machte fich

um biefelbe bielfadj berbient. Auf fein Serwenben fdjenïte im
Sahre 1757 SJiebaiEeur Sohann Sari Heblinger ber Sirdje in
Sberg einen neuen Saufftein.2) gerner erlaubte ben 19. San.
1765 ber ©eneralbifar bon Sonftang an SteEe beS SifdjofS

grang Sonrab, baf) in bem Seinhaue ber Sfarrei Sberg auf
einem bom Sifdjof geweihten Sragaltar bie ht- SJÎeffe gefefen

werben fönne burdj jeben nidjt fanontfcb gebinberten Sriefter.
Siefe ©rtaubniê gelte jebod) nur biê gur Sonfefration ber ge»

nannten SapeEe (b. fj- beê SeinfjaufeS) unb nidjt weiter.8)
Sor gehaltener SJiaienlanbSgemeinbe gu Sbadj bor ber

Srüde ben 26. April 1761 wurbe ben Sirdjgenoffen in Sberg
auf ihr ©efudj baS ihrer Sfarrfirdje früher burd) Sanbbögt
Aufbermanr unb Sauherr Smlig auSgegetdjnete unb auf geroiffe

1) SRatëbrotoïotl.
2) QafjrseitBudj.
s) Urfunbe im Sßf.»2l. DBeriBerg.
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Pfarrpfrund ein Jahr lang vorbehalten, mit der Verpflichtung
für ihn, dieselbe dnrch einen tauglichen Substituten versehen zu
lassen, Ulrich trat jedoch nicht in den Kapuzinerorden ein und
bewarb sich 1747 um die Kaplanei Steinen, Den 15. Juli war
nämlich Peter Rieter vor Rat zitiert wegen ansgestoßenen Reden,

wodurch Pfarrer Ulrich „verschreit" worden sei, gerade in der

Zeit, da die Kaplanei Steinen zu besetzen gewesen sei und solcher

um diese Kaplanei habe anhalten wollen. Nach seiner

Verantwortung wurde erkennt, daß er bei offener Thüre Gott, die

Obrigkeit und den Beleidigten um Verzeihung bitten, die Prozeß-
und Citationskosten bezahlen und mit einem guten Zuspruch
entlassen werden solle, in der Hoffnung, daß er als Beifaß sich

künftig besser aufführen werde.')
Vom Juni 1748 bis Oktober 1751 amtete Ulrich als

Pfarrer in Wägithal. In Jberg war seines Bleibens nicht lange.
Schon den 23. April 1752 verließ er die Pfarrei, kam als
Pfarrer nach Steinen und starb daselbst den 9. April 1772.

Sein Nachfolger als Pfarrer in Jberg wurde Kaspar Felix
Lindauer von Schwyz, ein rüstiger Mann von erst 36 Jahren.
Er übernahm die Pfarrei den 26. April 1752 und machte sich

um dieselbe vielfach verdient. Ans sein Verwenden schenkte im
Jahre 1757 Medailleur Johann Karl Hedlinger der Kirche in
Jberg einen neuen Taufstein.') Ferner erlaubte den 19. Jan.
1765 der Generalvikar von Konstanz an Stelle des Bischofs

Franz Konrad, daß in dem Beinhaus der Pfarrei Jberg auf
einem vom Bischof geweihten Tragaltar die hl. Messe gelesen

werden könne durch jedeu nicht kanonisch gehinderten Priester.
Diese Erlaubnis gelte jedoch nur bis zur Konsekration der

genannten Kapelle (d. h. des Beinhaufes) und nicht weiter.»)
Bor gehaltener Maienlandsgemeinde zu Ibach vor der

Brücke den 26. April 1761 wurde den Kirchgenoffen in Jberg
auf ihr Gesuch das ihrer Pfarrkirche früher durch Landvogt
Aufdermanr und Bauherr Jmlig ausgezeichnete nnö auf gewisse

1) Ratsprotokoll.
2) Jahrzeitbuch.
°) Urkunde im Pf,-A, Oberiberg,
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Sahre gu nu|en bewiEigte Stüd AEmeinbrieb nunmehr als

©igentum überlaffen.1)

gwangig Sahre fang berfah Sfarrer Sinbauer bie Sfarrei
Sberg, bom 26. April 1752 bis ben 5. SJÎai 1772. Hierauf
wurbe er Sfarrer in Steinen unb ftarb 1794 bei einem Sranfen»
befucfje im „SJiatti" am Spiegelberg eines plö|lidjen SobeS im
After bon 68 Sahren.2)

Surdj einftimmige SBatjt übertrugen bie Sirdjgenoffen in
Sberg ben 1. SJiai 1772 bie erlebigte Sfarrei ihrem bisherigen
grühmeffer SBenbelin Sanner bon Arti). Anfangs hatte er ben

Antrag bon fidj gewiefen nnb erft nadjbem anbere, hierüber
unwiEig, auf bie bafante SteEe Soman ©icbtjom oon Sdjwtjg
gu beförbem fudjten, bewarb er fidj ernftlidj um bie Sfarrei
unb würbe fobann gewählt. Sfarrer Sanner wußte fich bie

Hergen aEer feiner Sfarrfinber gu gewinnen. Satb gab eS fein

Haue mehr, baS ihm nicht burch ©ebatterfcbaft berbunben war.
Auch erwarb er fich burd) ben Setrieb ber SBirtfdjaft unb burdj
ben Siebïjanbet ein giemfidjeS Sermögen unb lebte unter feinem
Solfe angefeheu, wie ein Satriarcb, gefiebt unb gefürchtet gu»

gleich-

SiSfjer feierte jebe Sfarrei ober giliale ihre „Silbi" ober

baê Sircfjweihfeft an einem befonbern Sage. ^>iebei ging eS

gewöhnlich ïj°dj her unb waren bie berfdjiebenen „Silbinen"
ebenfobiele Sanganläffe. Um biefe gu befchränfen, befcbloß bie

geiftlidje unb weltliche Dbrigfeit beS SanbeS, mit bifdjöflicher
SewiEigung fämttidje Sirdjweibfefte auf einen unb benfetben

Sonntag gu berlegen. Siefe SewiEigung erfolgte ben 5. Sufi
1779 unb eS rourbe für bie Sirdjroeitjfefte ber groeite Sonntag
im Dftober beftimmt. An biefelbe waren folgenbe Sebingungen
gefnüpft3):

1. baß am Sirdjweibfefte fetbft in einer gifiatfirche, wo baS

AEerfjeiligfte aufbewahrt roirb, eine, ober roenn gwei Sene»

') SRatöbrotofoIl.
2) Settling, ©djttjbäerdjronif, 311.
s) Urïunbe im Sßf.»S!l. DberiBerg.
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Jahre zu nutzen bewilligte Stück Allmeindried nunmehr als

Eigentum überlassen.')

Zwanzig Jahre lang versah Pfarrer Lindauer die Pfarrei
Jberg, vom 26. April 1752 bis den 5. Mai 1772. Hierauf
wurde er Pfarrer in Steinen und starb 1794 bei einem Krankenbesuche

im „Matti" am Spiegelberg eines plötzlichen Todes im
Alter von 68 Jahren.')

Durch einstimmige Wahl übertrugen die Kirchgenossen in
Jberg den 1. Mai 1772 die erledigte Pfarrei ihrem bisherigen
Frühmesser Wendelin Tanner von Arth. Anfangs hatte er den

Antrag von sich gewiesen nnd erst nachdem andere, hierüber

unwillig, auf die vakante Stelle Roman Eichhorn von Schwyz

zu befördern suchten, bewarb er sich ernstlich um die Pfarrei
und wurde sodann gewählt. Pfarrer Tanner wußte sich die

Herzen aller seiner Pfarrkinder zu gewinnen. Bald gab es kein

Haus mehr, das ihm nicht durch Gevatterschaft verbunden war.
Auch erwarb er sich durch den Betrieb der Wirtschaft und durch
den Viehhandel ein ziemliches Vermögen und lebte unter seinem

Volke angesehen, wie ein Patriarch, geliebt nnd gefürchtet
zugleich.

Bisher feierte jede Pfarrei oder Filiale ihre „Kilbi" oder

das Kirchweihfest an einem besondern Tage. Hiebei ging es

gewöhnlich hoch her und waren die verschiedenen „Kilbinen"
ebenfoviele Tanzanläsfe. Um diese zu beschränken, beschloß die

geistliche und weltliche Obrigkeit des Landes, mit bischöflicher

Bewilligung sämtliche Kirchweihfeste auf einen und denselben

Sonntag zu verlegen. Diese Bewilligung erfolgte den 5. Juli
1779 und es wurde für die Kirchweihfefte der zweite Sonntag
im Oktober bestimmt. An dieselbe waren folgende Bedingungen
geknüpft») :

1. daß am Kirchweihfefte selbst in einer Filialkirche, wo das

Allerheiligste aufbewahrt wird, eine, oder wenn zwei Bene-

') Ratsprotokoll.
2) Dettling, Schwyzerchronik, 311.
2) Urkunde im Pf.-A, Oberiberg.
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figiaten ba finb, audj gwei ht- SJÎeffen am SJiorgen nadj
Selieben beS eigenen SfarrerS gelefen werben;

2. baß in ben geräumigem unb abgelegenem gilialen, wo
baS AEerfjeifigfte nidjt aufbewahrt wirb, auf Sitten ber

bortigen ©inwohnerfdjaft nadj ber Übereinftimmung mit
bem eigenen Sfarrer wenigftenê eine hl SJÎeffe am SJiorgen

früh gelefen werbe;
3. bamit aber bem ©otteêbienfte, ber am Sirdjweibfefte in

ber Sfarrfirdje feierfidj begangen wirb, nidjtê abgehe ober

entgogen werbe, foE in ben gilialfirdjen baS Dfficium
mit ©efang unb bie Srebigt, fei fie ftiftungSgemäß ober

burch ©ewohnfjeit eingeführt, am Sircbweiïjfefie unterfaffen
werben; bie Sefper aber, wenn möglich, foE an ben Si»
gitien unb bie geftifteten Sabrgeiten wäbrenb ber SBodje

nadj SJiöglidjfeit beS eigenen SfarrerS in ben genannten
gilialfira)en gehalten werben;

4. weil eS aber angemeffen unb ber SiEigfeit gemäß gu fein
fdjeint, baf} bie Senefictaten, Schullehrer, SJießmer unb
anbere bon ben Dffigien, bie nun wegen ber SiSpenfation
unb Serorbnung gu unterlaffen finb, wenigftenS einen

Seil beê Stipenbiumê empfangen, weldjeê ihnen früher
wegen ber gehabten SJiütje ungefdjmätert auSbegabft würbe,
wirb bem bifdjöftidjen Sommiffariuê Stäbetin überlaffen,
mit Stat unb Übereinfunft berjenigen, weldje eS angeht,

bafür gu forgen, baf) ben Dbgenannten gu ihrem beffern
AuSfommen auf irgenb eine SBeife ©emtgtbuung geleiftet
werbe. SaS Übrige foE bem gonb ber SapeEe ober

gitialfirdje nadj gerechtem SertjäftniS guerfannt unb gu»

geteilt werben. —
Son jeher waren bie Sberger ein tangtuftigeS Sölffein,

unb weil ein jeweiliger Sfarrer gugleid) auch ber eingige SBirt

war, bifbete fich int Saufe ber geit quasi ein Siecht aus, in ben

Sfmnbbäufem gu fangen. Sn ben Sauernfjäufern fanb fich

hiefür gewöhnlich gu wenig Sta| unb fo mußte balb ber Sfarrer,

*) Urfunbe im SJ3f.=9l. DBeriBerg.
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fiziaten da sind, auch zwei hl. Messen am Morgen nach

Belieben des eigenen Pfarrers gelesen werden;
2. daß in den geräumigern und abgelegenem Filialen, wo

das Allerheiligste nicht aufbewahrt wird, auf Bitten der

dortigen Einwohnerschaft nach der Übereinstimmung mit
dem eigenen Pfarrer wenigstens eine hl. Messe am Morgen
früh gelesen werde;

3. damit aber dem Gottesdienste, der am Kirchweihfefte in
der Pfarrkirche feierlich begangen wird, nichts abgehe oder

entzogen werde, soll in den Filialkirchen das Officium
mit Gesang und die Predigt, sei sie stiftungsgemäß oder

durch Gewohnheit eingeführt, am Kirchweihfefte Unterlasten

werden; die Vesper aber, wenn möglich, soll an den Vi-
gilien und die gestifteten Jahrzeiten während der Woche

nach Möglichkeit des eigenen Pfarrers in den genannten
Filialkirchen gehalten werden;

4. weil es aber angemessen und der Billigkeit gemäß zu sein

scheint, daß die Beneficiaten, Schullehrer, Meßmer und
andere von den Offizien, die nun wegen der Dispensation
und Verordnung zu unterlassen sind, wenigstens einen

Teil des Stipendiums empfangen, welches ihnen früher
wegen der gehabten Mühe ungeschmälert ausbezahlt wurde,
wird dem bischöflichen Kommissarius Städelin überlassen,
mit Rat und Übereinkunft derjenigen, welche es angeht,

dafür zu sorgen, daß den Obgenannten zu ihrem bessern

Auskommen aus irgend eine Weise Genugthuung geleistet
werde. Das Übrige soll dem Fond der Kapelle oder

Filialkirche nach gerechtem Verhältnis zuerkannt und
zugeteilt werden. —
Von jeher waren die Jberger ein tanzlustiges Völklein,

und weil ein jeweiliger Pfarrer zugleich auch der einzige Wirt
war, bildete sich im Laufe der Zeit cmssi ein Recht aus, in den

Pfrundhäusern zu tanzen. In den Bauernhäusern fand stch

hiefür gewöhnlich zu wenig Platz und fo mußte bald der Pfarrer,

Urkunde im Pf.-A. Oberiberg.
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halb ber grühmeffer feine Stube gum Sangen einräumen. SaS

fiel aber beiben ©eiftlicben nicht nur läftig, fonbern eS befchwerte

auch in wancben gäEen ihr ©ewiffen. ©S mußte baher auf
Abhülfe gebadjt Werben. Sm Sahre 1772, ben 27. Sept., würbe
in Sadjen folgenbe Übereinfnnft getroffen:1)

Unter heutigem Saturn haben fidj gufammen getfjan Sirdjen»
bogt Saltfjafar gäßler auf ber ©uggern, Sirdjenbogt Safthafar
Aufbermaur unb Sirdjenbogt Saltfjafar gäßler, beê Sirdjenbogt
grang gäßlerS fel. Sohn, welch, te|terer bermalen regierenber
Sirchenbogt in Sberg ift, aEe biefe brei als bom Sircbgang
Sberg fjiegu Serorbnete — an einem Seil —, fobann SJÎartin

Sagler in Sherg — am anbern Seil —, in betreff beê Sangenê
in feinem (beê je|t bemelbten SJÎartin Saglerê) HauS fidj in
©üte gu bereinbaren gufolge obrigfeitlidjer ©rfanntnis. gu
biefem ©nbe hat bann SJÎartin Sagler nodj gu fidj gegogen
Siebner unb SanbeSbauljerr SBerner Anton Snberhi|in; bie

brei bemelbten Sirchenbögte aber im Siamen beS gangen Streb»

gangs Sberg haben gu fich gegogen Sofef Safpar Settling beS

SiatS, unb finb beibe Seile miteinanber bahin überetngefommen,
wobei eS gu aEen geiten fein Serbleiben haben foEe, wie folgt:

1. SBett bon ben Sirchgenoffen in Sberg bor ungefähr 17

Sahren bem SJÎartin Sagler ber Sta| bom St. SotjanneS»
Sanb (Sircfjentanb) gur ©rbauung biefeS HaufeS gegeben
unb anbebungen, audj bon SJÎartin Sagler felbft berfprodjen
worben ift, in biefem Haufe taugen gu laffen, bamit bie

Sfmnbfjäufer bon ber Sefdjwerbe beS SangenS befreit
werben, fo foE er SJÎartin Sagler ober ein jeweiliger Se»

fi|er biefeê feineê Haufeê bie Obligation unb Sdjulbig»
feit haben, in biefem Haufe beibe SeEer gegen beê Sominif
SJiartrjê unb gegen beê Hanê Sorg Holbenerê ben Streb»

genoffen in Sherg gum Sangen gu überlaffen, ohne baf}

fie ihm etwaê hiefür gehen ober begabten muffen. Auch
foE er Sagler biefe beiben SeEer bertäfeln unb über ben

je|t febon fidj befinbenben Soben nodj einen anbern guß»

') Urfunbe im SPf.»W. DBeriBerg.
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bald der Frühmeffer seine Stube zum Tanzen einräumen. Das
fiel aber beiden Geistlichen nicht nur lästig, sondern es beschwerte

anch in manchen Fällen ihr Gewissen. Es mußte daher auf
Abhülfe gedacht werden. Jm Jahre 1772, den 27. Sept., wurde
in Sachen folgende Übereinkunft getroffen/)

Unter heutigem Datum haben sich zusammen gethan Kirchenvogt

Balthasar Fäßler auf der Guggern, Kirchenvogt Balthasar
Aufdermaur und Kirchenvogt Balthasar Fäßler, des Kirchenvogt
Franz Fäßlers sel. Sohn, welch letzterer dermalen regierender
Kirchenvogt in Jberg ist, alle diese drei als vom Kirchgang
Jberg hiezu Verordnete — an einem Teil —, sodann Martin
Lagler in Jberg — am andern Teil —, in betreff des Tanzens
in seinem (des jetzt bemeldten Martin Laglers) Haus sich in
Güte zn vereinbaren zufolge obrigkeitlicher Erkanntnis. Zu
diesem Ende hat dann Martin Lagler noch zu sich gezogen
Siebner und Landesbauherr Werner Anton Jnderbitzin; die

drei bemeldten Kirchenvögte aber im Namen des ganzen
Kirchgangs Jberg haben zu sich gezogen Josef Kaspar Dettling des

Rats, und sind beide Teile miteinander dahin übereingekommen,
wobei es zn allen Zeiten sein Verbleiben haben solle, wie folgt:

1. Weil von den Kirchgenofsen in Jberg vor ungefähr 17

Jahren dem Martin Lagler der Platz vom St. Johannes-
Land (Kirchenlaud) zur Erbauung dieses Hauses gegeben
und anbednngen, auch von Martin Lagler selbst versprochen
worden ist, in diesem Hause tanzen zu lassen, damit die

Pfrundhäuser von der Beschwerde des Tanzens befreit
werden, so soll er Martin Lagler oder ein jeweiliger
Besitzer dieses seines Hauses die Obligation und Schuldigkeit

haben, in diesem Hause beide Keller gegen des Dominik
Marths und gegen des Hans Jörg Holdeners den

Kirchgenossen in Jberg zum Tanzen zu überlassen, ohne daß
sie ihm etwas hiesür geben oder bezahlen müssen. Auch

soll er Lagler diese beiden Keller vertäfeln und über den

jetzt schon sich befindenden Boden noch einen andern Fuß-

') Urkunde im Pf.-A. Overiberg.
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hoben mit Untergügen madjen unb im hintern SeEer bie

SJiauer gu gwei genftem ausbrechen, auch foldje machen

laffen in feinen Soften. SiefeS aEeS foE er Sagler ober

ein Sefi|er biefeS HaufeS jebergeit in gutem guftanbe gu
erhalten berpftichtet fein, mithin bie Sfrunbbäufer bon ber

Sefdjwerbe beS SangenS befreit bleiben.

2. SBofern er SJÎartin Sagler ober ein Sefi|er biefeS HaufeS

biefen Sangboben nidjt taut obiger Sebingung unb nidjt
taut biefem SerfommniS madjen würbe, fo foE bann ber

genannte Sirdjgang baS Siecht haben, iu ber Stube biefeS

HaufeS gu taugen, fo lange, bis bie beiben SeEer laut
erftem Artifel gemacht unb erbaut fein werben, laut bem

Serfprecben beS SJÎartin SagterS fetbft.
3. ©in jeweiliger Sefi|er biefeS HaufeS ift berpftichtet, ben

Sircfjgang ohne Sefragen an ber Siachlirchweitje, am AuS»

fdjießet, an ben gwei le|ten gaftnacbttagen unb bei feodj'
geiten auf biefem Sangboben fangen gu laffen, jebodj foE
eS ihm jeweilen adjt Sage borber angegeigt werben. SBenn

aber ber Sirdjgang ober bie Sirdjgenoffen in Sberg bie

Spiefteute nidjt halten woEen, fo hat er baS Siecht, bie»

felben gu halten.
4. An anbern Sagen ober in ber gwifcbengeit, wenn bie

Sirdjgenoffen in biefem Haufe fangen woEen, fo muß ber

Sefi|er biefeS HaufeS biefefben fangen laffen, wann fie
woEen, jebodj foE eS ihm 14 Sage borber angegeigt werben,

©r foE ben erften, weldjer ihm bie Angeige madjt, fangen
laffen. SBenn aber in jener geit niemanb bie Spielteute
halten woEte, fo hat ber HauSbefi|er baS Siecht, foldje

gu hatten, wiE er biefeS nidjt, fo hat aisbann ber Sirdj»
gang baS erfte Siecht, aEba gu fangen.

5. SBenn ber Sefi|er biefeS HaufeS auf biefem Sangboben
befdjäbigt wirb an genftem, Sbüren ober ©etäfer, fo foEen

jene, weldje bie Spiefteute halten, bem Sefùjer bie gehl»
baren angugeigen fdjulbig fein. SBenn aber ber Sang»
fdjenfer ober jene, weldje bie Spielleute halten, foldjeS

nidjt woEten ober nidjt fönnten, fo foEen fotdje fdjulbig
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boden mit Unterzügen machen und im hintern Keller die

Mauer zu zwei Fenstern ausbrechen, auch solche machen

lassen in feinen Kosten. Dieses alles soll er Lagler oder

ein Besitzer dieses Hauses jederzeit in gutem Zustande zu
erhalten verpflichtet sein, mithin die Pfrundhäuser von der

Beschwerde des Tanzens befreit bleiben.

2. Wofern er Martin Lagler oder ein Besitzer diefes Hauses

diesen Tanzboden nicht laut obiger Bedingung und nicht
laut diesem Verkvmmnis machen würde, so soll dann der

genannte Kirchgang das Recht haben, iu der Stube dieses

Hauses zu tanzen, so lange, bis die beiden Keller laut
erstem Artikel gemacht und erbaut sein werden, laut dem

Versprechen des Martin Laglers selbst.

3. Ein jeweiliger Besitzer dieses Hauses ist verpflichtet, den

Kirchgang ohne Befragen an der Nachkirchweihe, am
Ausschießet, an den zwei letzten Fastnachttagen und bei

Hochzeiten auf diesem Tanzboden tanzen zu lassen, jedoch soll
es ihm jeweilen acht Tage vorher angezeigt werden. Wenn
aber der Kirchgang oder die Kirchgenofsen in Jberg die

Spielleute nicht halten wollen, fo hat er das Recht,
dieselben zu halten.

4. An andern Tagen oder in der Zwischenzeit, wenn die

Kirchgenossen in diesem Hause tanzen wollen, so muß der

Besitzer dieses Hauses dieselben tanzen lassen, wann sie

wollen, jedoch soll es ihm 14 Tage vorher angezeigt werden.

Er soll den ersten, welcher ihm die Anzeige macht, tanzen
lassen. Wenn aber in jener Zeit niemand die Spielleute
halten wollte, fo hat der Hausbesitzer das Recht, solche

zu halten, will er dieses nicht, so hat alsdann der Kirchgang

das erste Recht, allda zu tanzen.
5. Wenn der Besitzer dieses Hauses auf diesem Tanzboden

beschädigt wird an Fenstern, Thüren oder Getäfer, so sollen

jene, welche die Spielleute halten, dem Besitzer die
Fehlbaren anzuzeigen schuldig sein. Wenn aber der Tanz-
schenker oder jene, welche die Spielleute halten, solches

nicht wollten oder nicht könnten, so sollen solche schuldig
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fein, bem Sefi|er biefeS HaufeS ben Schaben gu erfe|en
unb gu begabten. —
SaS Hauptberbienft erwarb fich Sfarrer SBenbelin Sanner

burch bie Sergrößerung unb Serfchönerung ber Sfarrfirdje im
Sahre 1782. Um biefeS beWerffieEigen gu fönnen, baten Sfarrer
unb Sirdjgenoffen baS bifdjöflidje Sommiffariat um bie Se»

wiEigung, ihre gwei Sirchenriebe gu berfaufen, welche ihnen
mit Schreiben bom 30. SJiärg 1781 burch SommiffariuS Stäbelin
erteilt würbe.1)

Sen 27. Seg. 1781 wurbe fobann baS fogenannte größere

Sircfjenrieb, „auf bem Sîieb fjinben gelegen", bier „Sarteien"
mit einanber um bie Summe bon ©1. 1900 berfauft, nämlidj
an Sirdjenbogt Sofef ©eorg Holbener, Sirdjenbogt grang Sie»

migiuS SJîarttj, Xaber Aufbermaur unb Sofef gribofin gudjS.
©S würben ©I. 600 bar begafjtt unb bie übrigen ©1. 1300

fapitalifiert.1)

©leichgeitig würbe audj baS fleinere Sirdjenrieb auf bem

SBang berfauft an Sofef ©eorg gäßler für ©1. 850 unb gwei

Sdjittibubtonen „in ben Sauf", gäßler begafjtte bar ©I. 400
unb für bie anbern ©1. 450 wurbe ben 26. gebr. 1782 eine

Hanbfthrift errichtet.1)

Siefe Angafjtung ber 1050 ©I. würbe ben 9. Sept. 1783

bon Sirdjenbogt Sofef ©eorg Holbener an bie Saufoften ber

Sirdje berredjnet. ©ine fpegieEe Stedjnung über bie Sirdjen»
ausgaben auS biefer geit fehlt.

Som Sanbrate in Sdjwtjg würbe ben 26. gebr. 1782 auf
bas ©efudj bon Sfarrer Sanner namens beS SirchgangS Sherg
für bie Sergrößerung ihrer Sfarrfirdje auS bem Angftergetb ein

Seitrag bon ©1. 500 bewiEigt, gabfbar im SJÎonat SJÎai 1782.2)

Sei ber Serlängerung ber Sirdje würbe baS SeintjauS,
welches unterhalb ber Sirche ftanb,- 1782 abgebrochen unb an
einer anbern SteEe 1784 neu errichtet.

') Urfunbe im Sßf.»9l. DBeriBerg.
2) SRat§brotofott.
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sein, dem Besitzer dieses Hauses den Schaden zu ersetzen

und zu bezahlen. —
Das Hauptverdienst erwarb sich Pfarrer Wendelin Tanner

durch die Vergrößerung und Verschönerung der Pfarrkirche im
Jahre 1782. Um diefes bewerkstelligen zn können, baten Pfarrer
und Kirchgenossen das bischöfliche Kommissariat um die

Bewilligung, ihre zwei Kirchenriede zu verkaufen, welche ihnen
mit Schreiben vom 30. März 1781 durch Kommifsarms Städelin
erteilt wurde.')

Den 27. Dez. 1781 wurde sodann das sogenannte größere

Kirchenried, „aus dem Ried hinden gelegen", vier „Parteien"
mit einander um die Summe von Gl. 1900 verkauft, nämlich
an Kirchenvogt Josef Georg Holdener, Kirchenvogt Franz
Remigius Marty, Xaver Aufdermaur und Josef Fridolin Fuchs.
Es wurden Gl. 600 bar bezahlt und die übrigen Gl. 1300

kapitalisiert.')

Gleichzeitig wurde auch das kleinere Kirchenried auf dem

Wang verkauft an Josef Georg Fäßler für Gl. 850 und zwei

Schiltidublonen „in den Kauf". Fäßler bezahlte bar Gl. 400
und für die andern Gl. 450 wurde den 26. Febr. 1782 eine

Handschrist errichtet.')

Diese Anzahlung der 1050 Gl. wurde den 9. Sept. 1783

von Kirchenvogt Josef Georg Holdener an die Baukosten der

Kirche verrechnet. Eine spezielle Rechnung über die

Kirchenausgaben aus dieser Zeit fehlt.

Vom Landrate in Schwyz wurde den 26. Febr. 1782 auf
das Gesuch von Pfarrer Tanner namens des Kirchgangs Jberg
für die Vergrößerung ihrer Pfarrkirche aus dem Angstergeld ein

Beitrag von Gl. 500 bewilligt, zahlbar im Monat Mai 1782.')
Bei der Verlängerung der Kirche wurde das Beinhaus,

welches unterhalb der Kirche stand,. 1782 abgebrochen und an
einer andern Stelle 1784 neu errichtet.

>) Urkunde im Pf.-A. Obcriverg.
2) Ratsprotokoll.
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Sm Sahre 1784 war bie Sirchenrenobation beenbigt.

gaßbinb in feiner SîetigionSgefdjichte fdjitbert bie Sirche wie

fofgt: „Sie Sirche warb um 20 Schuh berlängert, um 4 erhöht,
mit einem @rjpS=©ewölb, einigen ©emälben gegiert unb aEe

genfter neu gemacht worben. Sie Altar finb bie nemtidje ge»

blieben. Auf bem Hochaltar ftebn 3 gefcbnigette wohl gefaßte

Silbnußen, baS ber gotti. SJÎutter mit bem Sinb SefuS in ber

SJiitte, Siebenher bie beS ht- Sob. Sapt. unb ©bang. Ser
Sabernafel ift gang bergolbt. Auf ben 2 Siebenaltären finb
gemalte Anconen — bon einer gefcbicften Hanb. Ser Sauf»
ftein ftefjt mitten unter bem Sofjrbogen bor bem feodjaltax.
SaS Soljr ift 4 Staflen über bem S*an ber Sirdje erhöhet
unb ber Altar 3 über baS Soljr. Sie Senge ber Sirdje betragt
85 Schub, bie Sreite 30, bie Höhe 25. SaS Sor hat nur bon
ber SJiittagfeite her Sicht, gur ©bang. Seite befinbt fich baS

Sacristie unb ber ©toggentburm, ber uralt ift, unb febr bide
SJÌauren hat. Anno 1781 ift ein neuer Sänget gemacht Worben.

Hintenher ift eine Sorrtlrche. Hinterem Sohrattar unb neben

ber Sangeï 2 Seichtfrühte; gur ©p. Seite unb gur Sb. Seite
einige Setftüble angebracht. Äußert einigen alten ©emälben
in ber Sirche unb im Safriftie, unb einer uralten großen ge»

fdjnigelten SitbnuS ©hrifti am Sreug finbt man in biefer nr»
atten Sfarretj feine Antiquitäten. Sn einem Sf außerhalb ber

Sirche ftefjen einige uralte Heiligen Silber. SaS SeinbauS

ftunb efjebem (bor 1781) unterhalb ber Sirche. SaS jegige
Sieue ift nicht geweiht." — SieS war alfo bie Sberger Sfarr»
fircbe bon 1784 biê gu ihrer Abtragung im Sahre 1876.

Schon ungefähr im Sahre 1760 würbe bie Smberfchaft
gu ©fjren beê ht- Sebaftian in ber Sfarrfirdje in Sberg er»

ridjtet, bom SaPfte Slemeng XIII. ben 22. S'ept. 1765 mit
bieten Abiäffen begnabigt, bon Sr. ©mineng grang Sonrab,
Sarbinal bon Stobt unb Sifcbof bon Sonftang, ben 8. SJiärg
1766 genehmigt unb im Sahre 1855 bon Safpar bon Sari,
Sifdjof bon ©hur, neuerbingê unterfudjt unb mit aEen ihren
neu entworfenen Sa|ungen beftätigt.
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Im Jahre 1784 war die Kirchenrenovation beendigt.

Faßbind in seiner Religionsgeschichte schildert die Kirche wie

folgt: „Die Kirche ward um 20 Schuh verlängert, um 4 erhöht,
mit einem Gyvs-Gewölb, einigen Gemälden geziert und alle

Fenster neu gemacht worden. Die Wär sind die nemliche
geblieben. Auf dem Hochaltar stehn 3 geschnizelte wohl gefaßte

Bildnußen, das der göttl. Mutter mit dem Kind Jesus in der

Mitte, Nebenher die des hl. Joh. Bapt. und Evang. Der
Tabernakel ist ganz vergoldt. Auf den 2 Nebenaltären sind

gemalte Anconen — von einer geschickten Hand. Der Taufstein

steht mitten unter dem Kohrbogen vor dem Hochaltar.
Das Kohr ist 4 Staffen über dem Plan der Kirche erhöhet
und der Altar 3 über das Kohr. Die Lenge der Kirche betragt
85 Schuh, die Breite 30, die Höhe 25. Das Kor hat nur von
der Mittagseite her Licht. Znr Evang. Seite befindt sich das
Läcristie und der Gloggenthurm, der uralt ist, und sehr dicke

Mauren hat. Anno 1781 ist ein neuer Kanzel gemacht worden.

Hintenher ist eine Porrkirche. Hinterem Kohraltar und neben

der Kanzel 2 Beichtstühle; zur Ep, Seite und zur Ev. Seite
einige Betstühle angebracht. Äußert einigen alten Gemälden
in der Kirche und im Sakristie, und einer uralten großen ge-
schnizelten Bildnus Christi am Kreuz findt man in dieser
uralten Pfarrey keine Antiquitäten. In einem Ek außerhalb der

Kirche stehen einige uralte Heiligen Bilder. Das Beinhaus
stund ehedem (vor 1781) unterhalb der Kirche. Das jezige
Neue ist nicht geweiht." — Dies war also die Jberger Pfarrkirche

von 1784 bis zu ihrer Abtragung im Jahre 1876.

Schon ungefähr im Jahre 1760 wurde die Bruderschaft

zu Ehren des hl. Sebastian in der Pfarrkirche in Jberg
errichtet, vom Papste Klemenz XIII. den 22. Sept. 1765 mit
vielen Ablässen begnadigt, von Sr. Eminenz Franz Konrad,
Kardinal von Rodt nnd Bischof von Konstanz, den 8. März
1766 genehmigt und im Jahre 1855 von Kaspar von Karl,
Bischof von Chur, neuerdings untersucht und mit allen ihren
neu entworfenen Satzungen bestätigt.
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Sm Sahre 1784 wurbe fobann bie Sfapufier»Smberfdjaft
in ber Sfarrfirdje in Sberg errichtet. Sirchenbogt Saber Auf»
bermaur bergabte ben 7. Siob. b. S- 39 ©1. an biefelbe.

Siacbbem im Sahre 1779 bie Sircfjweujfefte fämtfither
Sßfarr» unb gilialfirdjen im gangen Sanbe Sdjwtjg auf einen

unb benfetben Sonntag, ben gweiten im Dftober, berlegt worben

waren, wurbe 1783 bon in religiöfen Sachen inbifferenten SBort»

fütjrem ber Serfuch gemacht, Sifpenfation bon mehreren geier»

tagen gu ertangen. SBirfticb wurbe ber britte SBeinacfjtS», Dftern»
unb Sfingftfeiertag, Sreug»AuffinbungS» unb ©rhöhungStag, nebft
einigen anbern geiertagen bifpenfiert. SJian woEte jebodj nodj
Weiter gehen unb im Sahre 1783 fam bie Angelegenheit bor
bie SanbSgemeinbe. gür bie ©rtjattung ber geiertage traten
am entfchiebenften Sfarrer Strübi in Scbwtjg unb Sichter Sou)5

farp Snberbi|in bon Sbadj ein. Sie SanbSgemeinbe erfannte

audj, baß bie SJiuttergotteS» unb Apofteltage wie in öfterer geit
inSfünftig wieber als gange geiertage gehalten werben foEen.

Siactj einer febr fegenSreidjen SBirffamfeit bon mehr als
23 Sahren berließ Sfarrer SBenbelin Sanner bie Sfarrei Sberg
ben 3. Suni 1795, um bie Sfarrei feiner Heimatgemeinbe gu
übernehmen.

X. Saê Sfarrbifariat Stuben.

Sie Seböfferung bon Stuben war bis in ben 1780er

Sahren auf acht gamilien angewachsen, weldje fidj auf bie ©e»

fdjledjter gudjS, SJtartrj, Späni, Ulrich unb SBalbbogel bedeuten.1)

gwei Stunben bon ihrer Sfarrfirdje in Sberg entfernt, War ihnen
bie Ausübung ihrer religiöfen SfU(hlen fefjr erfdjwert. Ser
Sefucb beS ©otteêbienfteê an Sonn» unb geiertagen war im
SBinter oft boEftänbig unmöglich, bte Sinber wuctjfen ohne ge»

nügenben Sieligionêunterridjt auf unb bei SranftjeitS» unb

SterbefäEen war bie Spenbung ber ht- Saframente bei ber
weiten Entfernung unter Umftänben ein Sing ber Unmöglich»

*) @§ toaren biefeS bie gamilien beê: 1. Qofef gribolin gutfj§, 2.

granj Sffiatbboget, 3. SKang SJSalbboget, 4. Sluguftin SJBalbboget, 5. Qofef
Ulridj, 6. Slöerner Ulridj, 7. granj Sffiart«, 8. ^ofef ©bäni. (Urbar ©tuben).
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Im Jahre 1784 wurde sodann die Skapulier-Bruderfchaft
in der Pfarrkirche in Jberg errichtet. Kirchenvogt Xaver
Aufdermaur vergabte den 7. Nov. d. I. 39 Gl. an dieselbe.

Nachdem im Jahre 1779 die Kirchweihfefte sämtlicher

Pfarr- und Filialkirchen im ganzen Lande Schwyz aus einen

und denselben Sonntag, den zweiten im Oktober, verlegt worden

waren, wurde 1783 von in religiösen Sachen indifferenten
Wortführern der Versuch gemacht, Dispensation von mehreren Feiertagen

zu erlangen. Wirklich wurde der dritte Weinachts-, Osteru-
und Pfingstseiertag, Krenz-Auffindungs- und Erhöhungstag, nebst

einigen andern Feiertagen dispensiert. Man wollte jedoch noch

weiter gehen und im Jahre 1783 kam die Angelegenheit vor
die Landsgemeinde. Für die Erhaltung der Feiertage traten
am entschiedensten Pfarrer Strübi in Schwyz und Richter Polykarp

Jnderbitzin von Ibach ein. Die Landsgemeinde erkannte

auch, daß die Muttergottes- und Aposteltage wie in älterer Zeit
inskünftig wieder als ganze Feiertage gehalten werden sollen.

Nach einer sehr segensreichen Wirksamkeit von mehr als
23 Jahren verließ Pfarrer Wendelin Tanner die Pfarrei Jberg
den 3. Juni 1795, um die Pfarrei seiner Heimatgemeinde zu
übernehmen.

X. Das Pfarrvikariat Studen.

Die Bevölkerung von Studen war bis in den 1789er

Jahren auf acht Familien angewachsen, welche sich ans die

Geschlechter Fuchs, Marty, Späni, Ulrich und Waldvogel verteilten.')
Zwei Stunden von ihrer Pfarrkirche in Jberg entfernt, war ihnen
die Ausübung ihrer religiösen Pflichten sehr erschwert. Der
Besuch des Gottesdienstes an Sonn- und Feiertagen war im
Winter oft vollständig unmöglich, die Kinder wuchsen ohne

genügenden Religionsunterricht auf und bei Krankheits- und

Sterbefällen war die Spendung der hl. Sakramente bei der

weiten Entfernung unter Umständen ein Ding der Unmöglich¬

's Es waren dieses die Familien des: 1, Josef Fridolin Fuchs, S.

Franz Waldvogel, 3. Mang Waldvogel, 4. Augustin Waldvogel, S. Josef
Ulrich, 6. Werner Ulrich, 7. Franz Marty, 8. Josef Späni. (Urbar Studen).
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